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menhang mit schwarzen dolomitischen Kalken, sowie mit Eauchwacken, welch 
letztere indessen einen weniger sicheren Horizont abgeben, da auch die Werfe­
ner Schiefer vielfach mit Eauchwacken vergesellschaftet erscheinen. 

Werfener Schiefer treten in grosser Kegelmässigkeit im Hangenden der 
Quarzite auf. So am NW. Abhänge des Eamserberges (südlich von Dobschau) 
und in einem langen Zuge am Fusse desjBedocisko-^des Czuntawa-, des Gelano-
Berges, welche schon aus Triasdolomit bestehen. Auch weiter nach Osten sind sie 
bereits an mehreren Punkten constatirt worden, und es dürfte kein Zweifel sein, 
dass diese nur Theile eines weiter zusammenhängenden Zuges sind, welcher 
sich bis an das Ostende meines Gebietes (an den Nordabhang des grossen 
Knoll) erstreckt. 

Dr. E. T. Hojsisovlcs. Der „Pisana-Quarzi t" . 
Bereits in den beiden letzten Nummern dieser Verhandlungen habe ich der 

Thatsache gedacht, dass die Quarzite, welche zwischen dem Granit der Hohen 
Tatra und dem äusseren Kalkgürtel liegen, stellenweise durch grossen Beich-
thum an Petrefacten ausgezeichnet sind. Merkwürdiger Weise sprachen aber 
diese für eine weit jüngere geologische Epoche, als die ist, welcher bisher diese 
Quarzite zugerechnet werden. 

Die Entdeckung war eine so unerwartete und die Aufschlüsse im Hangen­
den waren in der ersten Zeit so dürftige, dass ich mich im ersten Berichte mit 
der einfachen Constatirung des Factums begnügen musste. Erst die Ergebnisse 
der im Laufe der letzten Wochen durchgeführten Untersuchungen gestatten an­
näherungsweise ein TJrtheil über das Alter zu bilden. Und in der That, so un­
erwartet der erste Fund von Belemniten über dem Pisanafelsen aufwärt» im 
Koscielisker Thal war, eben so überraschend waren die Verhältnisse, welche 
über das relative Alter Fingerzeige ergaben. 

Unmittelbar dem Granit lagern feste reine Quarzite von röthlicher oder 
Weisser Farbe auf. Höher nach aufwärts nehmen dieselben sehr allmälig kalkige 
Bestandteile auf, mit deren Auftreten sofort das Erscheinen von Petrefacten 
verbunden ist Stellenweise geht sogar der Quarzit in einen ziemlich reinen, 
dichten, festen Crinoidenkalk über, welcher aber in innigem Verbände mit dem 
Quarzite steht. Ueber den Quarziten folgen rothe Schiefer und darüber da und 
dort eine dünne Lage von Eauchwacke. Bereits auf der Zakopaner Magura, so­
wie im Koscielisker Thale und in Stara Eobota fielen uns dunkle Kalktrümmer 
auf, ganz erfüllt von unbestimmbaren Brachiopoden und Bivalvendurchschnit-
ten, welche immer an der oberen Grenze der rothen Schiefer sich fanden. Ganz 
den gleichen Kalken begegneten wir letzthin im Thale von Klein-Bobröcs in 
Liptau am Gehänge des Babki Wrch zusammen mit gut erhaltenen Brachio-
podenschalen rhätischen Alters und mit dunklen Lithodendronkalken, welche 
identisch sind mit denen der rhätischen Stufe in den Alpen. Sie bedecken dort 
unmittelbar die rothen Schiefer, der tiefer liegende Quarzit ist jedoch nicht 
mehr aufgeschlossen, weil sich gerade an der Stelle, wo er erscheinen sollte, 
ein halbversunkener Hügel der Kalkzone an den Babkiberg anlehnt, so dass 
der der Kreide angehörige Chocsdolomit an den rothen Schiefer stösst. 

Es geht aber aus diesen Beobachtungen hervor, dass der durch seinen 
Eeichthum an Belemniten ausgezeichnete Quarzit, für welchen ich die Bezeich­
nung „Pisana-Quarzi t" nach der Localität vorschlage,'an welcher wir ihn 
in Gesellschaft des Herrn Directors Fr. E. v. Hauer entdeckten, jedenfalls 
ä l t e r sein muss, als die karpa t i sche Zone der rhä t i schen Forma­
tion. Ob er, wie ich aus allgemeinen geologischen Gründen beinahe muth-
massen möchte, noch der rhätischen Stufe angehört, oder ob ihm ein noch hö-

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Nr. 12 Bericht Tom 31. Aujnst. Dr. E. T. Mojsisovics. 289 

heres Alter beigemessen werden rauss, darüber fehlen bis zur Stande noch wei­
tere Anhaltspunkte. 

Dr. M». T. •ojsisaTleg. Umgebungen von Lucsky und S iebni tz 
im Liptauer Comitat. 

Ich habe, begleitet von Henri A. Pal lausch, das mir zugewiesene Auf -
nahmsgebiet nunmehr seiner ganzen Ausdehnung nach begangen und die Anf-
nahmsarbeiten beendet. 

Gegenstand der letzten Untersuchungen waren die Gebirgsinasse des Chocs, 
das Proszöker Gebirge, welches die Verbindung der unteren mit der hohen 
Tatra darstellt, und der Südabfall der Tatra bis zum Meridian von Hradek. 
Von grossem Interesse ist der Stock des Chocs. Ein schief das Thal von Lucsky 
durchsetzender Aufbruch bringt die rothen Schiefer, welche das Hangende des 
Pisanaquarzites sind, zu Tage und darüber folgen dürftig, 'entwickelte rhätische 
Schichten, dunkle Liaskalke mit Caprioorniern, rothe und graue oberjurämische 
Apiychenschiefer und Fleckenmergel der Neocom Stufe. Letztere sind hier in 
grosser Mächtigkeit abgelagert und durch einen grossen Beichthum an Ammo-
niten ausgezeichnet. Leider verhindert eine üppige Vegetationedefeke die Ver­
gesellschaftung der Fauna nach den Schichten zu studieren, doch gewannen wir 
aus den am Tage liegenden Blöcken Ammonitonarten, welche in die oberen Ho­
rizonte der französischen Neocomien-ßtage hinaufreichen. Getrennt durch 
dunkle Schiefer ihit Sandsteinen ruht über den neocomen Schichten eine mäch­
tige Decke ton Dolomit und dolomitischem Kalkstein, welcher mit der Höhe 
ein sandiges Aussehen annimmt (Gipfel des Chocs). Dieser Dolomit ist derselbe, 
welcher die Hauptmasse der Kalkzone der hohen Tatra bildet und das Prosze"-
ker Gebirge ganz und gar zusammensetzt. Ich nenne ihn „Chocsdolomitv", 
weil er hier ausgezeichnet entwickelt ist und die Lagerungs Verhältnisse ein Ur-
theilüber sein Alter erlauben. Allerdings haben die liegenden Schiefer, welche 
an andern Orten grössere Mächtigkeit erreichen, noch keine entscheidenden 
Versteinerungen geliefert, doch glaube ieh der Wahrheit ziemlich nahe zu 6ein, 
wenn ich, gestützt auf die Lagerungs Verhältnisse und die Entwicklung der 
Kreide in den Klippen der Arva, den Chocsdolomit oder wenigstens einen 
grossen Theil desselben der Cenoman-Stufe zuzähle. 

Grösse-Wichtigkeit erlangte der südwestliche Flügel der Kalkzone der 
Tatra für die Altersbestimmung des Pisanaquarzites, worüber bereits in einer 
andern Notiz in dieser Nunimer der Verhandlungen berichtet wurde. Hier 
finden wir noch eine ähnliche Aufeinanderfolge der Formationen, wie im Durch­
schnitte: von Lucsky. Weiter gegen Osten jBdoch bilden nur mehr Pisanaquar-
ziti rhätische Schichten, Capricorniefkalke und Chocsdolomit die Kalkhülle der 
Tatra, die Fleekenmergel des Neocom und die Aptychenschiefer keilen sich all-
mälig aus 

Südlich an den Granit der Tatra legt sich hier im W ein breiter Gneiss­
gürtel an, welcher auf der Nordseite des Gebirges auffallenderweise gänz­
lich fehlt. 

Die eoeenen Schichten sind auf der Südseite des Gebirges in ähnlicher 
Weise entwickelt, wie im Norden, dolomitisohe Breccien, Conglomerate und 
Sandsteine mit Nummalinen, weiche Mergelschiefer und feinkörnige Sandsteine. 
Doch sind die Aufschlüsse sehr selten und ungenügend, so das» es hier nicht 
gelang, wie bei Zubereos in Arva, pe t ro leumhä l t ige Schichten nachzu­
weisen, obwohl sie: auch hier vermuthet werden müssen. Die oberen Glieder, 
die massigen Kalksandsteine von Bielypotok fehlen in Liptau. 

K.. V. j«Uifi»*U H*i.l,Bin«t*li. >S*7. Jir. it. V-rlundlwif»», • w 
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